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Das Ende des Referendariats markiert einen Meilenstein im Berufsleben, der mit einem Rollenwech­
sel einhergeht. Weniger Abhängigkeit und mehr pädagogische Freiheit stehen zum Berufseinstieg 
einem vollen Deputat und weniger Betreuung gegenüber. Dieser Beitrag beleuchtet die aktuelle 
Ausbildungssituation angehender Sportlehrkräfte vor dem Hintergrund bildungspolitischer Einflüsse 
und pandemiebedingter Veränderungen auf Schüler- und Lehrerseite sowie sich daraus ergeben­
de Konsequenzen und mögliche Unterstützungsangebote über das Referendariat hinaus. Ergänzend 
dazu gibt er auf der Grundlage einer Fragebogenstudie zu digitalen Kompetenzen angehender Sport­
lehrkräfte der Referendariats-Kohorte 202 l /2022 in Baden-Württemberg Einblicke in den aktuellen 
Ausbildungsstand, zeigt Ausbildungspotenziale auf und diskutiert konzeptionelle Aspekte der Aus­
und Fortbildung. 

DAS REFERENDARIAT 

Die zweite Ausbildungsphase an Seminar und Schu­
le ist eine Phase des Übergangs, in der angehende 
Lehrkräfte Schüler*innen einerseits bereits unter­
richten und Lehrerfahrung sammeln, andererseits 
aber auch in der Fachdidaktik, der Pädagogik und 
weiteren, teils freiwillig gewählten Kursen selbst 
noch unterrichtet werden. Das Verhältnis von Leh­
ren und Lernen verschiebt sich allerdings im Verlauf 
der Ausbildung zunehmend. Mit Beginn des eigen­
verantwortlichen Unterrichts ist ein Umkehrpunkt 
erreicht, der mit einem Rollenwechsel verbunden ist. 
Der Begriff des »eigenverantwortlichen Unterrichts« 
impliziert bereits die Verantwortung, die angehende 
Lehrkräfte für den Lernfortschritt der Schüler*innen 

übernehmen, während gleichzeitig die ausbildenden 
Anteile bis zu Beginn der Prüfungsphase, auch der 
neuen Rolle Rechnung tragend, weniger werden und 
dann weitgehend entfallen. Mit dem Referendariat 
endet schließlich der obligatorische Teil der Aus­
bildung, die Berufseingangsphase beginnt. Dieser 
Zeitpunkt bedeutet jedoch nicht nur das Ende ver­
schiedener Abhängigkeitsverhältnisse, Prüfungs­
und Bewertungssituationen, vielmehr entfallen auch 
Gelegenheiten, fachliche Inhalte zu vertiefen, päda­
gogische Themen zu diskutieren oder technologi­
sche Fertigkeiten, begleitet und in einer Gruppe, 
zu entwickeln oder weiterzuentwickeln (vgl. Abb. 
1). Dies wiegt umso schwerer, zieht man die Rah­
menbedingungen, unter denen Lehren und Lernen 
in den letzten beiden Jahren stattfand, in Betracht. 
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DIE BERUFSEINGANGSPHASE ZWISCHEN AUS- UND 
FORTBILDUNG - BARRIEREN UND CHANCEN ZUM 
BERUFSEINSTIEG

Abb. 1 Verantwortung und Unterstützungsmöglichkeiten während der Lehramtsausbildung



Seit Beginn der Pandemie, den Schulschließu
und den damit verbundenen Fernlernphasen sind 
neben den Seminaren auch Universitäten und Hoch­
schulen gezwungen, den Ausbildungsbetrieb unter
herausfordernden Bedingungen zu bestreiten, um
eine fundierte Lehramtsausbildung zu gewährleisten
und die angehenden Lehrkräfte auf eine sich im 
digitalen Wandel befindende Bildungslandschaft 
vorzubereiten. 

Doch selbst wenn perspektivisch wieder Normali­
tät einkehren sollte, werden sich pandemiebedingte 
Unsicherheiten, die sich in Ausprägung und Rele­
vanz ganz unterschiedlich bemerkbar machen, nicht
von der Hand weisen lassen. Gerade in fachprakti­
schen Fächern wie Sport können digitale Veranstal­
tungen die Fachsitzungen in Präsenz nicht adäquat
ersetzen. Unter diesen Umständen kann auch eine
temporäre Erhöhung der fachdidaktischen Ausbil­
dungszeit nicht viel mehr als ein Bemühen sein,
diese Ausbildungsdefizite zu begrenzen, zumal an­
gehenden Lehrkräften an den Schulen auch die un­
terrichtliche Praxis fehlt. 

Weitere weggefallene Ausbildungsbestandteile
wie Exkursionen, die neben einem fachdidaktischen
auch einen pädagogischen Mehrwert generieren,
dürften zu diesem Befund beitragen. Ähnliches lässt 
sich auf Schülerseite vermuten, da der Sport selbst 
in digitalen Ersatzformaten häufig unzureichend Be­
rücksichtigung fand und vor allem in den Phasen der 
Schulschließungen weitgehend entfiel.1 

Somit stehen künftige Sportlehrkräfte in der Be­
rufseingangsphase nicht nur vor der Schwierigkeit, 
eigene pandemiebedingte Defizite aufzuarbeiten, 
sondern sehen sich auch mit einer Schülerschaft 
konfrontiert, die nur teilweise und in einigen Fällen 
gar nicht beschult wurde. Diese subjektiv wahrge­
nommenen Begleiterscheinungen der Pandemie las­
sen sich auf Schülerebene für den Sport sogar bereits 
objektiv quantifizieren. 

So zeigen Ergebnisse der MoMo-Studie, einer 
bundesweiten Längsschnittstudie zur Erfassung der 
motorischen Leistungsfähigkeit, dass sich das Be­
wegungsverhalten von Schüler*innen im Vergleich 
zum Zeitpunkt vor der Pandemie zum Negativen 
verändert und damit einen Trend zu weniger kör­
perlicher Aktivität - zumindest temporär - verstärkt 
hat. Während seit 2003 Kinder und Jugendliche im­
mer seltener die Bewegungsempfehlungen der Welt­
gesundheitsorganisation nach mindestens 60 Mi-
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!ber auch auf Lehrerseite aufgeholt werden können, 
ist zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht abse�bar und 
schwer prognostizierbar. Festzuhalten bleibt, dass 
sich Lehrkräfte, die sich jetzt in der zweiten Ausbil­
dungsphase befinden oder diese zeitnah abschließen, 
mit herausfordernderen Rahmenbedingungen kon­
frontiert sehen. 

STRUKTURELLE DEFIZITE 

Eine weitere Barriere des Berufseinstiegs fokussiert 
die vermeintliche Schwäche eines föderalistischen 
Bildungssystems, die sich allerdings erst im Zuge 
der zweiten Ausbildungsphase bemerkbar macht. 
So absolvieren angehende Lehrkräfte, die für die 
zweite Ausbildungsphase nach Baden-Württemberg 
gekommen sind, aufgrund einer anderen Ausbil­
dungsverordnung den zweiten Teil ihrer Ausbildung 
unter anderen inhaltlichen Voraussetzungen. 

Bei einer landesweit angelegten Umfrage zur Er­
hebung digitaler Kompetenzen bei angehenden 
Lehrkräften im Fach Sport (n = 184) gaben mehr 
als 8 % der Lehramtsanwärter*innen für den Bache­
lor of Education und mehr als 7 % für den Master of 
Education an, einen oder beide Abschlüsse in einem 
anderen Bundesland absolviert zu haben.3 

Für die Lehrfähigkeit des Faches Sport stellt 
dies angehende Sportlehrkräfte vor allem dann 
vor Schwierigkeiten, wenn nicht alle Kompetenz­
bereiche des Bildungsplans, exemplarisch seien an 
dieser Stelle die großen Sportspiele und der damit 
verbundene inhaltsbezogene Kompetenzbereich 
»Spielen« erwähnt, obligatorischer Bestandteil der 
universitären Ausbildungsphase waren. 

Bezugnehmend auf den Inhaltsbereich stellt dies 
ein nicht selbstverschuldetes Defizit dar, das aller­
dings auch im Zuge der fachdidaktischen Ausbil­
dung kaum adäquat kompensiert werden kann. 
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